




Als
Die gerechte Vrele

Des
Kochwurdigenund ddochwohlgebohrnen dgern

An 4

5—
Gr. Koönigl. ajeſt. in Preuſſen hochbeſtalten
Geheimden- und Regierungs Raths im Hertzogthum

Mhagdeburg, auch om-Ferrn zu Magdeburg und
Senioris des hohen Gʒtiffts zu Javelberg,

Erb-Herrn auf Dommertin, Friedeburg und Bonnickenbeck ec.
Den 14. Auguſti 1733.

von ihrem gnadigen Erloſer JEſu inden Saalder Ewigkeit verſetzet
war, und der verblichene Corper darauf ins Begrabnis eingeſencket wurde,

Entwarn
Denen KHochbetrubteſten Hinterlaſſenen

Zu einigem Troſte in ihrem hochſt-ſchmertzlichen Leidweſen
gegenwartige Schrifft

I J. Kober, DomSyndieus zu Havelberg. A. 938

Magdeburg, druckts Chriſtian Leberecht Faber, Konigl. privil. Buchdr.



uſſe

J.

omm eilend her, gerechte Secle,

Laß nur der Welt den WermuthsSafft,
JEs lieget in der irdſchen Hole

Vor GOttes Kindern wenig Krafft,
KWer ſich dem Jammer will entziehen,

Der muß in meine Freyſtadt fliehen.

525 2.
Zauein Balſam kan die Wunden heilen,

Die aus dem Sunden-Gifft entſtehn,
Hier laſſen ſich die Schmertzen theilen,

So wie ein Schwerdt ins Leben gehn,
Mein Wein, ein Grentzſtein der Beſchwerden,
Darff nicht erſt Wein aus Waſſer werden.

c7ugwus deinen Augen giengen Strahlen,

Jn mein ſo treues Bruder-Hertz,
Da ſtunden reiche OpfferSchalen,

Bey froher Luſt, bey bangem Schmertz,
Die mich vor ihren Freund erkennen,
Laß ich als Lichter ewig brennen.

CEd.Zodie wuſteſt du die Knie zu beugen,

Wie ſtieg der Seufzer Wolcken-an?
Du warſt ein Stern von meinen Zeugen,

Jm Chriſtenthum ein rechter Mann,
Da deine Treu ſo hoch geſtiegen,
Muß dich mein Gnaden-Lohn vergnugen.

Des Lammes Stuhl war nur dein Sehnen,
Das ewge Licht, dein beſter Theil,

Jeruſalem das groſte Stehnen,
Der ſußte Troſt, der Heyden Heyl.

Jß, trinck, und werde ſatt von Schatzen,
Mein Manna bleibet dein Ergetzen.

Jch hatte dir Verſiand gegeben,
Den brauchteſt du nach meinem Raht,



Man ſah in deinem gantzen Leben
Ein Hertz vermahlet mit der That,

Du biſt deshalb im Engel-Orden
Auch ein verſtandger Geiſt geworden.

7.Der Wille ließ ſich gern regieren,

Er wolte nicht mein Meiſter ſehn,
Jch konte dich durch alles fuhren,

Du giengeſt alles willig ein,
Wie ſolt ich dir die Cron verſagen,
Du biſt ja wurdig ſie zu tragen.
eugwus hohem Adel kam das Leben,

Ein groſſes Gluek, der ſo gezeugt,
Mit Tugend war der Stand umgeben,

Die ſich vor keinem Jrr-Stern beugt,
Muß gleich das Schattenwerck verſchwinden,
Laßt doch den Glantz das Wapen finden.

Nnm hohen Stifft haſt du geſungen,
Das Lied klang lieblich in mein Ohr,

Mein Geiſt ſetzt ſich auf deiner Zungen,
Jch wohnte ſelbſt im hohen Chor,

Nun wird dein Thon erſt herrlich klingen,
Da tauſend tauſend mit dir ſingen.

Gab dir mein Schluß ein Creutz zu tragen,

So war kein Widerſtreben da,
Du brachteſt mir offt dieſe Fragen:

HERR, biſt du meinem Leiden nah?
Weil du mit mir am Creutz gehangen,
Soll dich mein Paradies umfangen.
Kein Junger, ſchiaf in ſanfften. Freuden,

Die guten Wercke folgen dir,
Sieh dich geſchmuckt mit weiſſer Seiden,

Glantz als ein helles Licht vor mir,
Nimm hin des ſtoltzen Sieges Zeichen,
Vor dem die alte Schläng muß weichen.
Des Vaters Weisheit heilt die Schmertzen,

Erfahrung zeigt die Nichtigkeit,
Der Saanme lieget in dem Hertzen,

So heilge Manner ausgeſtreut:
Des Adams Kinder, ſo aus Erden,
Laſt GOTJT zur Erden wieder werden.



Joh will in abgekůttzten Stunden

Durch meine krafftge GottheitsHand
Der Ehgenoßin tieffe Wunden

Begraben in der Todten Sand,
Mein Wille macht die Trauer-Binden,
Mein Wille laſt ſie wieder ſchwinden.

14.Sethrante, was ich Dir gegeben,
Das nehm ich wieder her zu mir,

Dein Ehgemahl, Dein halbes Leben,
Geht aus der Angſt zur Himmels-Thur,

Jſt deine Liebe ſonder Flecken,
Wird dieſer Kelch dir ſuſſe ſchmecken.

15.Der Grund von deinen TraurCypreſſen
Jſt dir nicht ſo, wie mir bekant,

Jch habe reiftich abgemeſſen
Des Ehgemahls erwunſchten Stand,

Hattſt du den Schluſſel kunftger Zeiten,
Stund ſchon die Grentz der Traurigkeiten.

16
Ge.Win liebes Looß iſt dir entnommen,

Es zeigt den Weg zum FreudenSaal,
Du ſolt dadurch mir naher rommen,

Zum Himmel aus dem ThranenThal,
Die WittwenLaſt wird wenig wiegen,
Suchſt du in mir nur dein Vergnugen.

17.Fehr tief-gebeugte EhſtandsReben,
Euch biet ich mich zum Vater dar,

Jch kan euch großre Schatze geben,
Als der, ſo euer Vater war,

Werdt ihr von meinem Weinſtock trincken,
Wird alle Noth zu Boden ſincken.
d 18.
woern, ſterblich Auae, dis erwegen,

Da noch das Blut die Farbe halt,
Dein Leib muß ſich zu Grabe legen,

In Zeiten nur das Haus beſtellt;
Wilt du mich einſt, wie Platen, ſchauen,
Fahr ſtundlich fort dein Grab zu bauen.
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